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Das Wichtigste in Kürze

Die Initiative NEIN ZU KRANK UND ARM ist eine neue Art 
der sozialen Organisation mit folgenden Zielen:

Ausbau der raschen und unbürokratischen Soforthilfe, sowie der Case  
Management Kompetenz. Vernetzung mit anderen staatlichen und nicht-
staatlichen Institutionen in der Sofort- und Direkthilfe  für kranke,  armuts-
betroffene Erwachsene und Kinder, die Therapie und Lebenshilfe benöti-
gen, dies ist unser Schwerpunkt.

Unternehmenskooperationen, fachlich basierte Öffentlichkeitsarbeit/
Symposien, Fundraising, Netzwerkarbeit, Schwerpunkt ist wiederum die 
Vernetzung mit den vier Säulen: Medien, Wirtschaft, Politik und der NPO-
Sektor.

Ein Gesundheitszentrum für armutsbetroffene ÖsterreicherInnen (Arbeits-
titel: The Health Mall). Wir planen die Umsetzung eines Modellprojektes 
gemeinsam mit internationalen Architekten und international relevanten 
staatlichen und nichtstaatlichen Organisationen sowie unseren Stiftern, 
Unterstützern und Sponsoren.

Etwa 260.000 Menschen sind in Österreich ge-
sundheitlich mehrfach belastet und gleichzei-
tig von Armut betroffen. 
100.000 Menschen haben keine Krankenversi-
cherung, weil sie sich diese nicht leisten können.
150.000 Menschen leben in einem Haushalt, in 
dem mindestens ein Mitglied einen Arzt oder 
Zahnarzt benötigt, diesen aber aus finanziellen 
Gründen nicht aufsuchen kann.
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Jahresrückblick 2013
Editorial

Wien, im Dezember 2013

Lieber StifterInnen, liebe FreundInnen!

Angeblich sind wir mittlerweile das zweit-reichste Land in der EU. Trotzdem sind in Öster-
reich 1,4 Millionen Menschen von Armut betroffen! Und täglich sind es mehr und mehr Men-
schen, die physisch und psychisch überlastet sind. Allein 260.000 Menschen sind dauerhaft 
krank. Etwa 100.000, darunter auch viele Kleinunternehmer, können sich keine Sozialversi-
cherung leisten.

Die Initiative NEIN ZU KRANK UND ARM hat dieses Jahr fast Unmögliches möglich gemacht.

Der Soforthilfe-Fonds hat bei 113 Anlässen Familien in schwierigsten Lebenssituationen 
geholfen. Wir haben unsere Betreuungskapazitäten professionalisiert und unterstützen Men-
schen, die dringend Hilfe brauchen, nicht nur finanziell, sondern auch mit persönlicher Bera-
tung und  Einladungen zu Kultur- und Sportveranstaltungen unserer Stifter und Sponsoren.

In der Förderung des Soforthilfe-Fonds stehen Kinder und deren Familien an erster Stelle, 
denn Kinder in „krankmachenden“ Umständen sind die kranken Erwachsenen von morgen. 
Das müssen wir verhindern!

Die Vorbereitungen für das Jahr 2014 laufen. So engagiert sich Direktor Dominique Meyer 
sehr für uns und führt einen Teil unserer Klienten-Kinder samt deren prominenten Kultur-
Paten sogar persönlich durch die Oper – als erster Türöffner zur kulturellen Bildung.  Seit 
Sommer 2013 sind wir auch ständiger NGO-Partner des Burgtheaters, Direktor Matthias 
Hartmann und sein Team arbeiten gemeinsam mit uns an einem Event innerhalb 2014. Mitte 
des Jahres werden auch der Bericht über unsere Finanzgebarung sowie die Bilanz 2013 
veröffentlicht.

Liebe StifterInnen, liebe FreundInnen, wir bedanken uns sehr herzlich für Ihre wichtige 
Unterstützung im vergangenen Jahr 2013 und freuen uns, wenn wir auch 2014 gemeinsam 
anderen Menschen in bitterster Not helfen können.

Mit herzlichen Grüßen,              

Univ. Prof. Dr. Siegfried Meryn Dkfm. Hans Schmid
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Engagierte Menschen im Vorstand

Vorstand, Gabriele Faber-Wiener, MAS, MBA
Sozialwissenschafterin, internationale CSR und NPO Public Communication 
Expertin, Gründerin und Partnerin des Center for Responsible Management
„Auch wenn man gesellschaftlich sehr engagiert lebt und arbeitet, Schicksalsschläge passieren 
und treffen einen tief. Wir sind auf der glücklicheren Seite des Lebens gelandet und können private 

Krisen besser überstehen – über einer Million ÖsterreicherInnen allerdings geht es viel, viel schlechter und allle vernünf-
tigen Menschen erkennen, dass es so nicht weiter gehen kann.”

Vorstand, Dr. Harald Katzmair
Geschäftsführer und wissenschaftlicher Leiter FAS-Research Sozialwissenschaftli-
che Forschungsgesellschaft mbH. Lehrtätigkeit Wirtschaftsuniversität Wien
„Burn out ist in meiner Branche ein ständiges Thema, erschreckt aber hat mich die Tatsache, 
dass in unseren Gesellschaften schon kleine Kinder burnout-betroffen und psychtherapie-

bedürftig sind. Als Vielreisender ist mein Taxifahrer mit migrantischem Hintergrund immer so ein Korrektiv, er und 
ich sind verantwortungsvolle Väter, wir beide meinen, da stimmt was nicht in unseren Systemen.”

Obmann, Präsident, Univ. Prof. Dr. Siegfried Meryn
Leiter des Departments für medizinische Aus- und Weiterbildung der Medizi-
nischen Universität Wien, Facharzt und Professor für Innere Medizin 
Außerdem ist er als Verfasser zahlreicher wissenschaftlicher Publikationen, diverser medizini-
scher Sachbücher und als Gesundheitsexperte und Leiter des ORF - Gesundheitsbeirates für 

zeitgemäße und kompetente Gesundheitsinformation bekannt. Professor Meryn ist Gründer der Initiative NEIN ZU 
KRANK UND ARM und vertritt den Verein als auch die Stiftung jeweils als Präsident und Obmann.

Die Initiative 2013
Der Vorstand & das Team 

Warum ist NKA aus unserer Sicht wichtig: Gemeinsam gegen die „Scham“.  
Krankheit macht arm. Armut macht krank.

Vorstand, Dkfm. Robert Szauter
Geschäftsführer Steuerberatungskanzlei, ehemals Betriebsprüfer und Leiter 
im Finanzamt 9./18./19. Bezirk und Klosterneuburg. Vortragender/Experte 
an verschiedenen Fachhochschulen in Österreich.
„Mein Arbeitsalltag sagt mir, da stimmt etwas nicht: Immer mehr kleine und mittlere Unterneh-

merInnen geraten in schwierige finanzielle und bürokratisch herausfordende Situationen. Dann kommt noch eine 
Krankheit dazu, meist eine schwere Depression mit organischen Folgen – und ganz schnell ist die Firma weg, 
der Sozialbezug nicht ausreichend usw. Das Rückgrat unserer Volkswirtschaft, die KleinunternehmerInnen, sind 
gerade sehr „gestresst“. Verarmung ist aus meiner Sicht ein ganz wichtiges Wirtschaftsthema.”
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Die Initiative 2013
Der Vorstand & das Team 

Jasna Sonne, Management / Fundraising / Advocacy-Arbeit
NPO Development Managerin, Fundraising/ Advocacy Kampaignerin.
j.sonne@neinzukrankundarm.org

Vorstand, Mag. Franz Kalla  
Geschäftsführer des Eishockeyvereins UPC Vienna Capitals 
„Gesunde Kinder, das sollte das wichtigste Gut in unserer Gesellschaft sein. Sport ist gesund 
und gemeinsam Sport betreiben oder gemeinsam bei einem Spiel zuschauen und Mann-
schaften anfeuern, das fördert junge Menschen und deren Teamgeist. Gesunde Kinder sind 
gesunde Erwachsene, das ist mir wichtig! Egal ob arm, krank oder reich, jeder kann etwas zu 
einer „gesunden“ Gesellschaft beitragen.“

Vorstand, Mag. Martina Lillie, MAS
Geschäftsführerin eines renommierten, traditionsreichen Familienunter-
nehmens in Wien
„Als Unternehmerin kenne ich die Klippen und Kanten, die einem das Leben im Beruf und privat 
so vor die Füße wirft. Risse oder Sprünge im eigenen Leben machen uns ja angeblich stärker, 
aber nur wenn Freunde, Familie oder eine Gemeinschaft wirklich zu Einem stehen. Für mich ist 
die Initiative so eine Gemeinschaft, wir reichen uns die Hand, wir teilen. Zum Beispiel teilen wir 
gemeinsam einen schönen Abend im Theater, in der Oper oder bei einer anderen kulturellen 
Veranstaltung…Teilhabe und eine Gesundheitsversorgung ohne Privilegien ist mir wichtig!“

Erfahrene Expertinnen im Team

Mag. Jarmila Satrapa, Soforthilfefonds / Case Management / Office
Case Managerin mit Expertise in den Bereichen Gesundheit und Soziales, 
immer bestrebt Empathie und Professionalität in Einklang zu bringen.
j.satrapa@neinzukrankundarm.org

Edith Fojtik, Anwaltschaftliche Medienarbeit / Netzwerk-  
und Social Media Betreuung 
Kommunikationsexpertin, werteorientierte Öffentlichkeitsarbeit, nachhaltiges 
internationales Netzwerk.
e.fojtik@neinzukrankundarm.org
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Die Hilfe 2013   
Der Soforthilfefonds

Der NEIN ZU KRANK UND ARM Soforthilfefonds arbeitet nach dem Subsidiaritätsprinzip, d.h. alle 
Förderungen mit Rechtsanspruch müssen vorher abgeklärt werden. Die Unterstützung erfolgt be-
darfsorientiert. Es gibt sowohl Einmalzahlungen im Ausmaß von € 200 bis € 2000, z.B. für die Be-
schaffung von Heilmitteln oder die Begleichung von Zahlungsrückständen bei Mieten oder Energie-
versorgern. Es gibt die Möglichkeit einen Zuschuss von € 40 bis € 300 monatlich zu beantragen. 
Damit können Therapien oder Selbstbehalte finanziert bzw. die Lebenshaltungskosten unterstützt 
werden. Der Namensänderung des Vereins der Initiative entsprechend in NEIN ZU KRANK UND 
ARM verlagert sich der Schwerpunkt der konkreten Unterstützung zunehmend auf die Finanzierung 
von Behandlungs- und Therapiekosten. Von 01.01. zum 31.12.2013 gab es 342 Unterstützungsan-
fragen an den Soforthilfefonds. Davon wurden 113 einzelne Unterstützungsanlässe bewilligt.

Viele Anfragen wurden seitens der Antragsteller nicht weiterverfolgt, manche passten a priori 
nicht in die Unterstützungskriterien von NEIN ZU KRANK UND ARM.

Insgesamt wurden 86 Familien und Einzelpersonen umfassend unterstützt und gefördert, meist 
durch Dauerhilfen und Sozialberatung bzw. Vernetzungsarbeit. Mehr als die Hälfte der Unterstütz-
ten waren Familien mit minderjährigen Kindern. Über zwei Drittel  davon waren alleinerziehende 
Mütter. Wir konnten mit spontanen Sachspenden, Zusatzspenden aus anderen Stiftungen, Verei-
nen oder Unternehmen etwa 113 spezifische Ansuchen gemeinsam gut betreuen.

In der Altersaufteilung zeigt sich eine deutliche Häufung der Altersgruppen 30-39 Jahre (36%) 
und 40-49 Jahre (28%). Zusammen machen die 30 bis 49 Jährigen fast zwei Drittel aller Unter-
stützten aus.

15 | zweimaliger Unterstützungsanlass 14 | NÖ

1 | T

66 | einmaliger Unterstützungsanlass 60 | Wien

1 | B

113 Unterstützungsanlässe -  
86 Unterstützte

5 | dreimaliger Unterstützungsanlass 8 | OÖ

1 | viermaliger Unterstützungsanlass

2 | K

76%
17%

6% 1%

86 Unterstützte nach  
Bundesländern

3% 1% 1%

70%
16%

9%
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Die Hilfe 2013  
Der Soforthilfefonds

In knapp der Hälfte der Fälle wurde die Unterstützung hauptsächlich für die Einkommensba-
lance bei krankheitsbedingten Umständen von Ansuchenden gewährt; in gut einem Drittel 
diente sie allein den therapeutischen Maßnahmen, die von der Krankenkasse nur zu einem 
geringen Teil finanziert werden. In zwölf Prozent der Fälle musste beides, Therapie und Le-
benshaltung, unterstützt werden – um die Lebensbalance für Betroffene wieder herzustellen. 
In 3% der angesuchten Fälle wurden SVA- Beiträge nachgezahlt, um die Sozialversicherung 
für ganze Familien weiter zu gewährleisten. 

In einem Fall wurde das Mandat unserer österreichischen Initiative erweitert und Freunde und 
Stifter der Initiative wurden gebeten, einen internationalen Notfall zu unterstützen. Die Be-
handlung der schwerkranken Mutter einer iranischen Flüchtlingsfamilie mit Durchreise-Visum 
in die USA wurde durch AmberMed, Barmherzige Brüder, HIAS, unsere Initiative NEIN ZU 
KRANK UND ARM und unsere großzügigen Unterstützer begleitet. Leider ist Frau P. trotz aller 
Bemühungen verstorben. Wir trauern mit der Familie.

NEIN ZU KRANK UND ARM Soforthilfefonds 
01.01.2013 - 31.12.2013

Geleistete Zahlungen: 	 €  101.889,41
Verpflichtungen für 2014:  	 €      1.619,60
vermittelte Direkthilfen: 	 €      8.788,60

113 Unterstützungsanlässe: 86 Unterstützte, davon 52 Familien mit 1-6 Kindern

86 Unterstützte nach  
Altersgruppen

86 Unterstützte nach höchstem  
Bildungsabschluss

36%
28%

21%

7% 7%

68%
16%

15%

1%

31 | 30-39 14 | Lehre oder Fachschule

1 | 70+

6 | 20-29 58 | maximal Pflichtschulabschluss

6 | 60-69

24 | 40-49

18 | 50-59 13 | AHS oder BHS Matura

1 | Diplomstudium

1%
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Die Hilfe 2013   
Der Soforthilfefonds
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Die Hilfe 2013   
Der Soforthilfefonds

Was sagen die Betroffenen?
Die Initiative NEIN ZU KRANK UND ARM erhält täglich nur wenig gute Nahrichten, umso mehr 
freuen wir uns, wenn Betroffene und Unterstützer die Arbeit der Initiative bestätigen und Anteil 
nehmen am Schicksal anderer. Wir möchten Sie gerne an den Lebensgeschichten bzw. per-
sönlichen Briefen teilhaben lassen. (Die vollständigen Namen sind der Redaktion bekannt.)

Okt 2013
Sehr geehrtes Team,
ich kann nicht wirklich viel geben, was ich geben kann ist meine Erfahrung die ich als KRANKE im reichen 
Sozialstaat Österreich gemacht habe - und ich finde das ist eine SCHANDE für Österreich!

Ich bin gebürtige Österreicherin. habe seit meinem 15en Lebensjahr immer gearbeitet, war immer fleißig 
und engagiert, habe schließlich geheiratet und zwei Kinder bekommen.
Auch als Mutter habe ich den Spagat-Sprung zwischen Berufstätigkeit und Hausfrau + Mutter auf mich 
genommen. Die Mehrbelastung sowohl psychisch. physisch als auch finanziell kann man auch mit der Un-
terstützung des Ehemannes nicht leugnen. Man nimmt das aber aus Liebe zu den Kindern gerne in Kauf.

Zu diesem Zeitpunkt kam es dann zur für mich zur tragischen Wende. Plötzlich wurde ich mit der Di-
agnose Schilddrüsen-Karzinom konfrontiert. Eine Operation und danach Strahlenbehandlungen waren 
unumgänglich.

Die Firma hat mich nach 22 Dienstjahren mit der Begründung "Wirtschaftlich nicht tragbar" einfach ge-
kündigt. Für mich der wirklich schlimmste Schlag nach erfolgreich überstandener OP. Ich befand mich im 
Strahlenpunker als der blaue Brief eingelangt war. Ich fühlte mich wie Abfall der wegen Versagens entsorgt 
wurde. Eigentlich wollte ich doch nur so schnell wie möglich wieder gesund werden - diese Chance hat 
man mir nun genommen.

Damals hatte ich ein recht gutes Einkommen, als Krankengeld gab es jedoch nur mehr 50% vom Bezug. 
Für eine Familie mit kleinen Kindern eine finanzielle Tragödie. Wir konnten die Kinder trotz der finanziellen 
Einbußen auch nicht aus dem Kindergarten heraus nehmen. Mein Mann durfte jetzt erst recht nicht auch 
am Arbeitsplatz fehlen (versagen) und somit auch noch seinen Job gefährden.

Die Kinder mussten trotz meiner Erkrankung weiter versorgt und betreut werden - die laufenden Kosten 
blieben aber die selben wie zur Zeit meiner Erwerbstätigkeit - ja wurden durch die Erkrankung sogar noch 
höher. Ich litt fürchterlich unter der Situation KRANK und jetzt auch noch ARBEITSLOS und irgendwie 
mitschuldig am finanziellen Engpass zu sein. 

In diesem Zustand einen Job zu finden - aussichtslos. Man findet schon gesund schwer etwas - jedoch 
krank hat man keine Chance. Das Ganze setzte mir so sehr zu, dass ich mich nun gar nicht mehr erholte. 
Weitere Spitals-Aufenthalte und eine schwere Lungenentzündung folgten. Ich war zeitweise so schwach, 
dass ich nicht einmal mehr meine Kinder selbst zum Kindergarten bringen konnte und auf fremde Hilfe ange-
wiesen war.

Schließlich kam der Punkt wo die WGKK meinte aus- nichts mehr - gehen Sie zum AMS. Am AMS teilte 
man mir mit, dass ich nur 3 Monate Anspruch hätte, obwohl ich 18 Jahre Vollzeit gearbeitet und Steuern 
bezahlt hatte und auch noch nie im Leben arbeitslos war.
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Die Hilfe 2013   
Der Soforthilfefonds

Die Dame am AMS meinte lapidar - sie ham ja a Kinder bekommen - Kinder löschen die Arbeitsjahre - so 
hatte ich Anspruch, als wenn ich 6 Monate im Leben gearbeitet hätte.
Vermittelbar war ich in diesem Zustand auch nicht - ich musste wieder zum Verstrahlen ins Spital.

Flugs war die Zeit um und ich hatte überhaupt keine Ansprüche mehr - nicht einmal selbst versichert war 
ich - ich musste mich mit meinem Mann mit versichern - eine unwürdiges Gefühl. Mein Mann verdiente 
zwar - Gott sei Dank - über der Mindestsicherung - aber es reichte nicht mal für die Fixkosten - Miete, 
Strom, Heizung, Kindergarten - überall musste man ja voll weiter zahlen - wir hätten keinen Bissen Essen 
dürfen. Die finanzielle Situation wurde so immer schlimmer. Ich litt schon an Depressionen, wo ich mir 
manchmal dachte meine Familie stünde besser da, wenn ich gestorben wäre. Wozu rettet man einem das 
Leben, wenn man danach keine Lebensberechtigung mehr hat.

Bei jedem Bissen, den ich zu mir nahm, bei jedem Cent den ich brauchte, hatte ich das Gefühl Mann und 
Kinder zu schaden. Ich hasste mich zu diesem Zeitpunkt - die Verzweiflung war unermesslich groß.

Nun am Tiefpunkt angelangt flehte und bettelte ich am AMS um irgendeine berufliche Chance. Nach lan-
gem Betteln ergab sich schließlich die Chance an einer beruflichen REHA teilzunehmen.

Ich ergriff diese Chance, ging ein Jahr zur Schule, war sehr ehrgeizig und absolvierte schließlich meinen 
neuen Berufsabschluss. Mit viel Engagement und Glück fand ich auch bald einen Job im neuen Beruf und 
bin bis heute (trotz mehrmaligem Wechsel) durchgehend berufstätig.

Gesundheitlich sind mir von damals noch ein paar chronische „Schrammen“ geblieben, die ich gut verste-
cke - kränkliche Menschen sind am Arbeitsmarkt nicht erwünscht. Vergessen werde ich diese schlimme 
Phase meines Lebens wohl nie.

Auch die Angst vielleicht wieder mal richtig KRANK zu werden, sitzt mir noch stark in den Knochen.
Denn KRANK sein heißt hier zu Lande auch in NOT zu geraten Das finde ich sehr sehr traurig - ein richti-
ges Armutszeugnis - vielleicht sollte sich unsere POLITIK dazu echt mal etwas überlegen.

Ich hatte immer das Gefühl, meine Erkrankung war eine Kleinigkeit, diese hätte ich tapfer ertragen - jedoch 
das drum herum, das war wirklich schlimm.

Vielleicht können Sie ja mit meiner Geschichte etwas anfangen - ich hatte immer schon das Bedürfnis, 
hier etwas zu bewegen, damit vielleicht anderen Menschen ein solches unnötiges Leid erspart bliebe. Viel-
leicht macht es auch jemandem Hoffnung, dass es auch aus einer schier ausweglosen Situation wieder 
bergauf gehen kann.

Mit freundlichen Grüßen
K. K.
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Die Hilfe 2013   
Der Soforthilfefonds

29.10.2013
Sehr geehrtes Team,

Danke für Ihre Nachfrage. Ja mir geht es gut gesundheitlich. Ich komme erst im 
Februar 2014 in die Arbeit, vorher geht es nicht. Ich komme langsam über die 
Runden und bin auf dem Weg mein Leben wieder so gut wie möglich wieder zu 
meistern. Ich vergesse mit Sicherheit NICHT Ihre Hilfeleistung und wende mich 
später, wenn mir besser geht (finanziell), als Spender an Sie.

Ich könnte das versprochene Interview jederzeit machen. Danke, dass Sie an mich 
gedacht haben und verbleibe mit

freundlichen Grüßen
S. P.

Niederösterreich, 01.12.2013
Sehr geehrte Frau Magister,

ich möchte mich auf diesem Wege für die rasche, unbürokratische Hilfe bedan-
ken! Ihre Unterstützung hat mir ermöglicht, dass ich selbstbestimmt entscheiden 
konnte, die Hilfe in Anspruch zu nehmen, die mir schlussendlich den Weg aus dem 
Burnout in eine neue Arbeit geebnet hat.

Besonders betonen möchte ich, wie ich vor fast einem Jahr aus Verzweiflung und 
dennoch mit Schamgefühl an Sie geschrieben habe und die positive und rasche 
Reaktion gar nicht fassen konnte. Bis zu diesem Zeitpunkt hatte ich das Gefühl, 
dass – wenn es einem Menschen schlecht geht – alles immer noch schlimmer 
wird, finanziell problematisch-unlösbar und medizinisch/therapeutische Hilfe uner-
reichbar sein würde.

Danke!!! Für die rasche Hilfe zu meinem KH-Selbstbehalt und dem unerwarteten 
Angebot für die monatliche Unterstützung für ein ganzes Jahr!

Ich habe mit Hilfe von vielen therapeutischen Gesprächen, einem nochmaligen 
Reha-Aufenthalt, Schmerzmitteln, Chin. Kräutern und Cranio Sacral die Kraft ge-
funden, mich zu bewerben bzw. mich zu trauen, an einer neuen Arbeitsstelle zu 
beginnen. Mir ist klar, dass ich noch lange nicht ganz gesund bin und therapeuti-
sche Hilfe in Anspruch nehmen muss, um stabil zu bleiben. Dass ich positiv in die 
Zukunft schauen kann, verdanke ich zum Teil auch Ihnen - sowohl Ihrer finanziel-
len Unterstützung, aber auch den Schreiben und persönlichen Telefonaten. Vielen 
Dank!

Mit herzlichem Dank
H. R.
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Die Hilfe 2013  
Soforthilfe/Direkte Hilfe

Die Kunst des Helfens –
Verein zum Gedenken an Helge Lindinger
Mit einem Gesamtbetrag von 5.897,30 EUR

Verein „komm‘ & hilf‘“
Mit Gesamtbetrag von 585,09 EUR

Ilse S., engagierte Privatperson
Mit einem Gesamtbetrag von 590,00 EUR

Direkthilfe Leiner 
Ein Bett im Wert von 1.499,00 EUR

Direkthilfe Novomatic Admiral Charity Fund 
Mit einem Gesamtbetrag von 5.000,00 EUR

Wiener Städtische Soforthilfe 
Mit einem Gesamtbetrag von 12.900,00 EUR

„Stiftung Zuversicht für Kinder – unterstützt 
durch Swiss Life Select Österreich – vormals 
AWD-Stiftung Kinderhilfe“
Mit einem Betrag von 10.000,00 EUR

Der NEIN ZU KRANK UND ARM Soforthilfefonds bemüht sich auch um 
Direkte Hilfen für unsere KlientInen, wenn unser eigentliches Mandat 
der Förderung von therapiebedürftigen Betroffenen überschritten wer-
den muss. Zum Beispiel haben folgende direkte Helfer KlientInnen in 
schwierigen Lebenslagen entscheidend zusätzlich geholfen:
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HEUTE unterstützt NEIN zu KRANK und ARM: Kampagne  
von 21. bis 24. Mai 2013
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2013 lief erfolgreich unter dem Motto 
„Gesundheit darf kein Privileg sein“

Armut findet selbst in der zweit-reichsten Volkswirtschaft der europäi-
schen Union – in Österreich, in erschreckender Geschwindigkeit statt.  
Unser Ansatz „Gesundheit darf kein Privileg sein!“ bezieht sich auf das 
zum Teil lückenhafte Sozialsystem. Wir identifizieren und helfen, wenn 
Menschen durch Krankheit ins Straucheln geraten. 

Die Initiative NEIN ZU KRANK UND ARM stellt sich gegen Armut – und 
stellt das Thema zunehmender Erkrankungen in den Vordergrund. 1,2 
Millionen Österreicher sind psychisch krank, das ist alarmierend für un-
ser kleines Land! Vor allem sind Kinder und junge Menschen betroffen 
– die Zukunft unserer Gesellschaft.  

Unser gemeinsames Netzwerk der vorbildlichen Haltung und Wertschät-
zung tut etwas gegen eine Gesellschaft, in der Krankheit arm und Armut 
krank macht. Wir helfen durch Soforthilfe, anwaltschaftliche Arbeit und 
kulturelle und sportbezogene Inklusionsprojekte. Wir wirken mit an der 
Erarbeitung von Perspektiven einer gesunden Gesellschaft. 

Seit Herbst 2013 ist die Initiative 
auch Mitglied der Österreichischen 
Armutskonferenz und nimmt an der 
seriösen wissenschaftlichen Aus-
einandersetzung zu wichtigen So-
zialthemen teil. Ausserdem vernetz-
ten wir uns regelmäßig mit anderen 
Initiativen des Sozialbereichs. 

 

 

 

Anwaltschaftliche 
Arbeit

2013 lief erfolgreich unter dem Motto 
„Gesundheit darf kein Privileg sein“

Armut findet selbst in der 2-reichsten Volkswirtschaft der Europäischen 
Union – in Österreich, in erschreckender Geschwindigkeit statt.  Unser 
Ansatz „Gesundheit darf kein Privileg sein!“ bezieht sich auf das zum 
Teil lückenhafte Sozialsystem. Wir identifizieren und helfen, wenn 
Menschen durch Krankheit ins Straucheln geraten. 

Die Initiative NEIN ZU KRANK UND ARM stellt sich gegen Armut – und 
stellt das Thema zunehmender neuronaler Erkrankungen in den Vor-
dergrund. 1,2 Millionen Österreicher sind psychisch krank, das ist 
alarmierend für unser kleines Land! Vor allem sind Kinder und junge 
Menschen betroffen – die Zukunft unserer Gesellschaft.  

Unser gemeinsames Netzwerk der vorbildlichen Haltung und Wert-
schätzung tut etwas gegen eine Gesellschaft, in der Krankheit arm und 

Armut krank macht. Wir helfen durch Soforthil-
fe, anwaltschaftliche Arbeit und kulturelle und 
sportbezogene Inklusionsprojekte. Wir wirken 
mit an der Erarbeitung von Perspektiven einer 
gesunden Gesellschaft.

Seit Herbst 2013 ist die Initiative auch Mitglied 
der Österreichischen Armutskonferenz und 
nimmt an der seriösen wissenschaftlichen 
Auseinandersetzung zu wichtigen Sozialthe-
men teil. Ausserdem vernetzten wir uns regel-
mäßig mit anderen Initiativen des Sozialbe-
reichs. 

Abbildung 1 Medical Tribune_Okt 2013

Anwaltschaftliche 
Arbeit

Medical Tribune, Okt 2013
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Anwaltschaftliche
 Arbeit

Kurier, 16.08.2013
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Anwaltschaftliche  
Arbeit
Ärzte Woche 40/2013
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Anwaltschaftliche  
Arbeit

Der Standard, 2.11.2013
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Anwaltschaftliche  
Arbeit

„Zahnspange“
Gemeinsam mit Gesundheitsminister Dr. Alois Stöger engagierte sich Univ.-Prof.Dr.Siegfried 
Meryn innerhalb einer Pressekonferenz am 13.Juni 2013 im Cafe Landtmann und fordert die 
gleiche medizinische Versorgung für alle ÖsterreicherInnen - speziell die Frühversorgung 
aller Kinder & Jugendlichen bis 18 Jahren im Bereich Zahnmedizin. 

Zahngesundheit für Kinder und Jugendliche

Streichung von Selbstbehalten bei Zahnspange,  
Zahnersatz und Mundhygiene für Kinder und  
Jugendliche

Selbstbehalte stellen im Gesundheitsbereich für 
viele Familien große Belastungen dar. Gerade im 
Bereich der Zahngesundheit sind die Zuzahlun-
gen – etwa für Zahnspangen – besonders hoch 
und daher für viele Menschen nicht erschwinglich. 
Zahn- und Kieferfehlstellungen beeinträchtigen die 
Funktion und Ästhetik des Gebisses und führen zu 
Überlastung einzelner Zähne, zu Kiefergelenksbe-
schwerden und zu einer Vielzahl an gesundheitli-
chen Beeinträchtigungen. Der Zahnstatus ist aber 
neben diesen medizinischen Folgen mittlerweile 
auch einer der stärksten Indikatoren für die soziale 
Herkunft eines Menschen. Schiefe Zähne zu haben 
ist also nicht nur ein gesundheitlicher und ästhethi-
scher Nachteil, sondern geht auch mit einer Stig-
matisierung einher. Am Gebiss eines Kindes soll 
man künftig nicht mehr erkennen, wie 
hoch das Einkommen seiner Eltern ist.
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Kultur und Sport Events
Teilen. Teilhaben.

Kurier, 29.04.2013
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Kultur und Sport Events
Teilen. Teilhaben.

Kronenzeitung, April 2013
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Kultur und Sport Events
Teilen. Teilhaben.

Magazin Dinersclub, Juni 2013

Heute

Burgtheater-Charity  
Kunst mit Sinn



24«

Social Media
Facebook/Twitter
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Kultur und Sport Events
Teilen. Teilhaben.

SK Rapid Magazin -  Seitenblicke
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Bildgalerie NEIN ZU KRANK UND ARM

Ermöglicht durch
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Mittelbeschaffung
Fundraising/Finanzen

Einnahmen/Ausgaben 

31.12.2013 Einnahmen Ausgaben Saldo

Soforthilfe  152.957 161.888 -8.931 

Kultur- und Sport  24.181 7.881 16.301 

Fundraising/ Advocacy  101.858 92.393 9.465 

Arbeits- & Standortkosten 0  54.998 -54.998 

GESAMTERGEBNIS  278.996  317.159 -38.163 

Erläuterungen zur Einnahmen- / Ausgabenübersicht: 
Im Jahr 2013 konnten 55% der Spenden-Einnahmen direkt der Soforthilfe zugeordnet werden; 
36% kammen aus diversen Fundraising- und öffentlichkeitswirksamen Aktionen, 
9% der Einnahmen kamen im wesentlichen aus der Kooperation mit dem Burgtheater, als  
dessen NPO-Partner wir in diesem Jahr gemeinsam eine vielbeachtete Veranstaltung  
durchführen konnten.
Über 50% der Mittel wurden direkt in der Soforthilfe zur Unterstützung von Menschen mit 
Therapiebedürfnissen eingesetzt; 29% der Ausgaben wurden in den Aufbau der Spenden
organisation investiert, 3% der Ausgaben wurden für PR-Kosten im Zusammenhang mit  
Veranstaltungen verwendet.
Das Minus von ca. € 38.000 ergibt sich aus offenen Posten, die bis 31.12.2013 noch nicht 
materialisiert werden konnten.
Eine ausführliche Bilanz 2013 erscheint im 1. Quartal des Jahres 2014.

55% 37%

9%

Einnahmen Ausgaben

51% 29%

17%

2%
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PINWAND
„Wer kann uns weiter helfen?“

Nette Familie mit 7 Kindern 

(18 Jahre - 3 Monate) sucht 

größere Wohnung oder Haus 

mit Garten, Wiennähe oder 

Burgenland; 

Miete muss gering sein, 

Renovierungsarbeiten und 

Instandhaltungsarbeiten werden gerne 

in Eigenleistung erbracht!

Das Büro von NEIN ZU KRANK UND ARM sucht sehr dringend  leistungsfähige, moderne 
Hardware

Unsere rasche und unbürokratische 
Arbeit hängt vor allem von der Geschwin-
digkeit und Effizienz unserer technischen 

Hilfsmittel ab.

Es werden 4 wirklich gute Laptops 
gesucht!  Mindestanforderungen, alles darüber 

hinaus ist sehr willkommen:	 • Prozessor: Intel Core I5 ab 2.  
		  Generation (Sandy Bridge)	 •	Arbeitsspeicher: 4GB Ram	 •	Festplattenspeicher: 500 GB 	 •	Dockingstationoption von Vorteil.

Betriebssystem ist nicht zwingend  
erforderlich, da als „begünstigte  
Organisation“ über www.stifter-helfen.at 
günstig verfügbar.

Unsere WEBSITE fährt zwar 
äußerst energiesparend, klien-
tenfreundlich und barrierefrei – 
und das gar nicht mal langsam, 
trotzdem benötigt sie Treibstoff 
;-) 

Für € 1.000 ermöglichen Sie 
einen digitalen Volltank und  
heben Ihr Unternehmenslogo 
auf unsere Startseite.
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Kommentar

Lage der Jungen ist düsterer als man denkt

Dass Österreich mit seinen derzeit 42.000 arbeitsuchenden Jugendlichen (15 bis 24 Jahre) immer noch 
einen hervorragenden 2. Platz in der EU einnimmt, gehört zum Mantra politischen Eigenlobs. Doch nahe-
zu täglich erscheinen Statistiken, die eine wesentlich düsterere Lage der Jungen belegen. Zuletzt mit der 
Meldung, dass mit 78.000 die Gruppe der NEETs (Not in Employment, Education or Training) fast doppelt 
so hoch ist. Viele andere Statistiken zeigen Gründe und Folgen einer Entwicklung, in der ein wachsender 
Anteil der Jugend den Anschluss verliert.

-	 2 % jedes Jahrgangs verlässt das Schulsystem ohne jeden Abschluss;

-	 8,3 % der Jungen haben bloß einen Pflichtschulabschluss und sind damit  
	 Hauptkandidaten für eine Sozialhilfe-Karriere: Jeder 6. aller Arbeitslosen kommt aus  
	 diesem niedrigen Bildungsstatus;

-	 Fast 20 % der Pflichtschulabgänger verfügt nicht über ausreichende Fähigkeiten für 
	 sinnerfassendes Lesen und einfaches Rechnen;

-	 Rund ein Drittel der 15jährigen schafft die Aufnahmetests für eine Lehre nicht;

-	 Jeder 6. jedes Jahrgangs gibt die Lehrlingsausbildung auf (in Wien jeder 4.), jeder  
	 3. verlässt die Überbetriebliche Lehrlingsausbildung und damit die letzte Chance für  
	 einen Lehrabschluss;

-	 Jeder 4. bricht die AHS ohne Abschluss ab, jeder 3. die BHS;

-	 Nur 20 % der Maturanten findet in den ersten drei Monaten einen Job, nach einem Jahr 
	 sind immer noch 40 % eines Maturajahrgangs ohne Arbeit;

-	 Ein Viertel der jungen Absolventen von Unis und FHs findet nur eine prekäre Beschäftigung;

-	 Die Arbeitslosenrate ist bei Akademikern im letzten Jahresvergleich um die Hälfte auf  
	 3,4% (13.300 Betroffene) gestiegen; seit 2000 ist die Arbeitslosenrate bei Akademikern  
	 doppelt so stark gestiegen wie der Durchschnitt;

-	 44 % der 25jährigen Männer wohnen immer noch bei den Eltern, jede dritte gleichaltige 
	 Frau lebt im Hotel Mama, beide Werte sind in den letzten Jahren deutlich gestiegen;

-	 Jedes 4. Kind isst nie Gemüse, aber ebenso viele essen 3 bis 4 mal pro Woche  
	 Käsekrainer, Hamburger oder Döner Kebap;

-	 Rekordwerte verzeichnen österreichische Jugendliche beim Rauchen und Trinken:  
	 Jeder vierte 15jährige Bursch und fast jede dritte Mädchen raucht mindestens 1 mal in  
	 der Woche, 39 % der 15jährigen Burschen und 31 % der Mädchen waren schon  
	 mindestens 2 mal betrunken;

Ein Zusammenhang zwischen diesen letztgenannten Daten und der übrigen Problemliste wäre eine 
Untersuchung wert.
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Lage der Jungen ist düsterer als man denkt 
 

Dass Österreich mit seinen derzeit 42.000 arbeitsuchenden Jugendlichen (15 bis 24 Jahre) 
immer noch einen hervorragenden 2. Platz in der EU einnimmt, gehört zum Mantra politi-
schen Eigenlobs. Doch nahezu täglich erscheinen Statistiken, die eine wesentlich düstere-
re Lage der Jungen belegen. Zuletzt mit der Meldung, dass mit 78.000 die Gruppe der 
NEETs (Not in Employment, Education or Training) fast doppelt so hoch ist. Viele andere 
Statistiken zeigen Gründe und Folgen einer Entwicklung, in der ein wachsender Anteil der 
Jugend den Anschluss verliert. 
 

- 2 % jedes Jahrgangs verlässt das Schulsystem ohne jeden Abschluss; 
- 8,3 % der Jungen haben bloß einen Pflichtschulabschluss und sind damit Hauptkandida-

ten für eine Sozialhilfe-Karriere: Jeder 6. aller Arbeitslosen kommt aus diesem niedrigen 
Bildungsstatus; 

- Fast 20 % der Pflichtschulabgänger verfügt nicht über ausreichende Fähigkeiten für 
sinnerfassendes Lesen und einfaches Rechnen; 

- Rund ein Drittel der 15jährigen schafft die Aufnahmetests für eine Lehre nicht; 
- Jeder 6. jedes Jahrgangs gibt die Lehrlingsausbildung auf (in Wien jeder 4.), jeder 3. 

verlässt die Überbetriebliche Lehrlingsausbildung und damit die letzte Chance für ei-
nen Lehrabschluss; 

- Jeder 4. bricht die AHS ohne Abschluss ab, jeder 3. die BHS; 
- Nur 20 % der Maturanten findet in den ersten drei Monaten einen Job, nach einem 

Jahr sind immer noch 40 % eines Maturajahrgangs ohne Arbeit; 
- Ein Viertel der jungen Absolventen von Unis und FHs findet nur eine prekäre 

Beschäftigung; 
- Die Arbeitslosenrate ist bei Akademikern im letzten Jahresvergleich um die Hälfte auf 3,4 

% (13.300 Betroffene) gestiegen; seit 2000 ist die Arbeitslosenrate bei Akademikern dop-
pelt so stark gestiegen wie der Durchschnitt; 

- 44 % der 25jährigen Männer wohnen immer noch bei den Eltern, jede dritte gleichaltige 
Frau lebt im Hotel Mama, beide Werte sind in den letzten Jahren deutlich gestiegen; 

- Jedes 4. Kind isst nie Gemüse, aber ebenso viele essen 3 bis 4 mal pro Woche Käsekrai-
ner, Hamburger oder Döner Kebap; 

- Rekordwerte verzeichnen österreichische Jugendliche beim Rauchen und Trinken: Je-
der vierte 15jährige Bursch und fast jede dritte Mädchen raucht mindestens 1 mal in 
der Woche, 39 % der 15jährigen Burschen und 31 % der Mädchen waren schon min-
destens 2 mal betrunken; 
 

Ein Zusammenhang zwischen diesen letztgenannten Daten und der übrigen Problemliste 
wäre eine Untersuchung wert. 
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Die Initiative
Nein zu KRANK und ARM

Nein zu Arm und Krank, gemeinnützige Privatstiftung
Der Stiftungsvorstand

Die Stifter

Der Stiftungsvorstand 
besteht aus drei Perso-
nen, den Vorsitz führt 
Univ. Prof. Dr. Meryn  
gemeinsam mit Dr. Kraft-
Kinz und Dkfm. Schmid. 
Die Privatstiftung wird 
nach außen hin durch 
zwei Mitglieder des Vor-
standes vertreten.

Rene  
Benko

Johann
Marihart

Alois 
Sundl

Gabor
Rose

Bettina  
Breiteneder

Siegfried
Meryn

Siegfried
Wolf

Doris
Rose

Frank  
Hensel

Boris
Nemsic

Franz
Wohlfahrt

Walter
Rothensteiner

Rudi  
Kobza

Ronny
 Pecik

Thomas
Zembacher

Hans
Schmid

Friedericke 
Koch

Ali
Rahimi

Karl
Stoss

Georg
Kraft-Kinz

Wolfgang
Rosam

Frank
Stronach
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Die Initiative
NEIN ZU KRANK UND ARM sagt DANKE

Wir danken unseren Stifterinnen und Stiftern sehr herzlich für ihr finanzi-
elles und persönliches Engagement im Jahr 2013

Wir danken allen Unternehmen, die langfristige Maßnahmen zur Ge-
sundheit und zur Prävention von Armut in Österreich geleistet haben und 
dies auch weiterhin tun.

Wir danken allen unseren Sponsoren, Spenderinnen und Spendern, die 
mit ihren großen und kleinen Beiträgen die Initiative NEIN zu KRANK und 
ARM unterstützen – denn Gesundheit darf in unserer Gesellschaft kein 
Privileg sein!



Helfen Sie direkt mit 
einer Patenschaft!

Wir unterstützen mittlerweile fast 100 Familien 
direkt, nicht nur mit dringend benötigten finan-
ziellen Unterstützungen, sondern auch mit qua-
lifizierter, persönlicher Sozial-Beratung durch 
das Jahr 2013. Eine Alleinerzieher-Familie wird 
von uns mit durchschnittlich € 200 monatlich, 
also € 2.400/Jahr unterstützt. Es sind Familien, 
oft alleinerziehende Mütter mit noch kleinen 
Kindern, die durch Krankheit plötzlich in die Ar-
mutsspirale geraten sind. 

Jetzt im Winter häufen sich die Krisen in  
denen wir den Familien helfen müssen! 

Unser aktueller Notfall: Frau Anna D. ist alleinerziehende Mutter von zwei Kindern (fünf und sie-
ben Jahre) und Taxi-Unternehmerin. Die Welt war bis vor einem Jahr noch vollkommen in Ordnung 
- bis Sehschwierigkeiten bei Frau D. auftauchten; sie konnte nicht mehr arbeiten gehen; die medi-
zinische Abklärung war langwierig, derweil reichte das Geld vorne und hinten nicht, Erspartes war 
schnell aufgebraucht…

Frau D. hat unsere Initiative letzte Woche erstmals gefunden – wir sind für die junge Frau und ihre 
kleinen Kinder die letzte Hoffnung, sagt sie. Frau D. wird nächste Woche operiert. Sie hat mehrere 
Aneurysmen im Gehirn und es geht ihr sehr schlecht! Wir haben Frau D. versprochen, dass wir ihr 
und ihren Kindern helfen. 

Es sind Mietrückstände zu begleichen, Medikamentenselbstbehalte u.ä.; außerdem unterstützen 
wir die Familie, damit in der Folge komplizierte Behördenwege und aufwendige Anträge vermie-
den werden können usw. Ansonsten können wir nur hoffen, dass die Operation gut verläuft und 
Frau D. bald wieder zuhause bei ihren Kindern sein kann.

Patenschaft – Alleinerziehende – € 2.400 / Jahr
Patenschaft – Familien mit mehr als drei Kindern – € 3.600 / Jahr
Patenschaft – Singles (junge Männer und Frauen) – € 1.200 / Jahr

Spendenkonto: Raiffeisenlandesbank NÖ-Wien AG; 
IBAN: AT65 3200 0000 1105 5555 BIC: RLNWATWW  


